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beitskräfte - zu erweitern. 
«Wenn sie sich nicht anpassen, 
werden sie an Bedeutung verlie
ren>>, sagt Armingeon. 

Mitgliederzahl rückläufig 

«Es laufen Aufbauarbeiten im 
Dienstleistungssektor>>, kontert 
Ackermann. Die Unia sei im letz
ten Jahr gewachsen. Vor allem im 
Gastgewerbe und im Verkauf sei
en Mitglieder dazugekommen. 
«Im Dienstleistungssektor 
herrscht nicht grundsätzlich eine 
negative Stimmung gegenüber 
den Gewerkschaften.>> Trotzdem 
braucht es laut Ackermann «<n
vestitionen und Organisations
fantasie», um in diesem Sektor 
weiter Fuss zu fassen. <<Die Ge
werkschaften müssen ein klares 
Profil bei den neuen Arbeitneh
mergruppen schaffen>>, sagt Ar
mingeon. 

Rund 745 000 Personen- jeder 
fünfte Sch~r Arbeitnehmen-
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auf den eigenen Strukturen be
harren, werden sie verlieren.» 
Schärften die Gewerkschaften 
aber ihr Profil, würden sie wei
terhir. einengrossen politischen 
Einfluss haben. 

Politische Vorstösse in Form 
von Initiativen und Referenden 
seien denn auch sehr sinnvoll für 
die Arbeitnehmerorganisatio
nen. «Die Gewerkschaften müs
sen Themen setzen und immer 
auf zwei Ebenen arbeiten», sagt 
Armingeon. Neben dem Ver
handlungstisch mit den Arbeit
gebern sei dies die politische 
Bühne. 

Ähnlich sieht es Ackermann 
vom SGB: <<Bei den Gewerkschaf
ten kommen immer zuerst die 
Gesamtarbeitsvertragsverhand
lungen.» Mit diesen könne aber 
nicht alles geregelt werden. Es 
brauche den politischen Druck. 
<<Die AHV wurde auch rein poli
tisch erkämpft.» 

Sebastian Gänger, sda 

«Wer nicht l<ämpft, 
hat schon verloren» 
1. MAl Am Tag der Arbeit ha
ben Gewerkschafter und Poli
tiker einmal mehr Abzocker, 
ccHors-soi-Managem und 
ccneoliberale Märchen
erzählern gegeisselt. 

Symbolisch für den l. Mai war die 
simple Aussage des ehemaligen 
Schwingerkönigs Ernst Schläpfer 
in Burgdorf: <<Wer nicht kämpft, 
hat schon verloren.>> Er forderte 
die Werktätigen dazu auf, für die 
<<richtige Sache» zu kämpfen. Da
bei gehe es nicht mehr um kürze
re Arbeitszeiten und längere Fe
rien. Schläpfer, der heute Direk
tor des Berufsbildungszentrums 
Schaffhausen ist, nannte als Ziele 
den Einsatz für eine sichere Ren
te und AHV sowie gegen über
triebene Steuersenkungen, die 
nur zu mehr Gebühren führten. 

In Zürich, wo mit 13 000 Teil
nehmenden die grösste !.-Mai
Kundgebung stattfand, wetterte 
die Tessiner SP-Nationalrätin 
Marina Carobbio gegen die Abzo
ckermentalität. <<Es macht mich 
wütend, wie sich ein paar wenige 
immer mehr nehmen und von 
den Bürgerlichen mit Steuerge
schenken überhäuft werden.» Bis 
am Abend verlief der l. Mai in Zü-

rich weitgehend friedlich. Mit ih
rer starken Präsenz habe die Po
lizei Ausschreitungen und Sach
beschädigungen weitgehend ver
hindert, teilte die Stadtpolizei 
Zürich mit. 40 Personen seien 
zur Identitätsabklärungvorüber
gehend festgenommen worden. 

Werbetag für Volksinitiativen 

SP-Präsident Christian Levrat 
und andere Vertreter der Linken 
nutzten den 1.-Mai-Auftritt, um 
für ein Ja zur 1:12-lnitiative, zur 
Mindestlohninitiative und zur 
Volksinitiative AHV plus zu wer
ben. Die Bürgerlichen, so das 
Credo, müssten endlich etwas 
unternehmen, damit eine mini
male Lohngerechtigkeit wieder 
herzustellen ist. 

In Bern erinnerte SP-National
rätin Margret KienerNellen dar
an, dass die j\rbeit die Schweiz 
reich gemacht habe und nicht das 
Kapital. SP-Bundesrätin Simo
netta Sommaruga verzichtete auf 
eine Rede und besuchte stattdes
sen das Werkzeugunternehmen 
PB Swiss Tools in Wasen im Ern
mental, um den Angestellten zu
zuhören. Diese erklärten, wie 
wichtig die Vereinbarkeit von Fa
milie und Beruf sei. sda 
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41.70 
Döle Blanche 
Les Clarelles 
Herkunft: Wallis 
6x7,5dl 
statt 61.20 
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~ 

-40°/o 
11.30 
Tempo Toilettenpapier 
3-lagig 
24x170 Blatt 
statt 18.90 
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Bonuspack beim Kauf 
ab 3 Pizzen Fr. 2.
pro Stück günstiger 
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9.95 
Rivella 
alle Sorten 
6x 1,5 Liter 
statt 14.70 

-25°/o 
-.45 
Molly Katzennahrung 
nass 
Beutel oder Schalen 
alle Sorten und Grössen 

Gültig von 30.4. bis 4. 5. 2013 oder solange Vorrat. Abgabe nur in Haushal~ 
mengen. Alle Preise sind in CHF angegeben. Satz- und Druckfeh~ 
vorbehalten. Ihren nächsten SPAR Markt finden Sie unter www.spar.d 

So frisch. So nah. So günstig. 
~ EUROSPARD 


